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Martin Pestalozzi

Aaraucr Fabrikstollcn unter der Schloßblciche

Noch mehr Stollen in Gutenaus
Unterwelt

Im Unterschied zu den Archäologen
arbeitet der Historiker mit schriftlichen
Quellen Da aber che Grabarbeiten an den
Wasserstollen im kiesig-lehmigen Untergrund

unserer Schotterterrassen mindestens

teilweise im geheimen stattgefunden
haben, standen che Chancen schlecht, Akten

zu finden Außerdem gehörten die
Arbeiten nach damaliger Autfassung immer
dann ganz m die Privatsphare, wo sie unter
Privatgrundstucken stattfanden.
Erhalten hat sich der Öffentlichkeit jener
Abwassersamnielkanal, den 1820 che Stadt
unter Stadtammann Heinrich Reift auf
der Sohle des 111111 zugeschütteten
Stadtgrabens hatte mauern lassen Er versieht
seine Dienste noch heute und ist nicht
(fegenstand der folgenden Überlegungen '

Wir wissen ferner, daß die sagenumwitter-
ten Meyerschen Stollen zwischen 1792
und 1 828 111 mehreren Anlaufen und mit
unterschiedlicher Arbeitsintensität
geschlagen worden sind Schon immer
vermuteten che Erforscher derselben, daß eine
Abzweigung nach Westen vorhanden sein
mußte, welche das Abwasser noch weiter
genutzt hatte Dafür hegen nun Indizien
vor
Bis 111s 19 Jahrhundert erstreckte sich östlich

des Schloßhs bis zum Telhram und
vom Stadtbach hinauf bis zum Freihofweg
bzw. bis zu seiner damals noch existieren¬

den Fortsetzung bis zum Schloßplatz die
Schloßbleiche Daran stießen südlich
einzelne eingefügte Garten \ 011 Stadtburgern
an, che bis an die Laurenzenvorstadt reichten

Die beiden hier 1989 (wiedei) entdeckten
Systeme oder -teile gehörten damaligen
Großfirmen der Textilindustrie Im
Westen, unweit des Schloßhs, hatten sich 11111

1770 die Gebrüder Herose angesiedelt,
etwas östlich davon, ungefähr 111 der Mitte
zwischen Schloßplatz und Telhrain, che

Firmen der Hunziker Firmenakten aber
sind nur sehr teilweise unter den Nachlassen

im Staatsarchiv vei wahrt und dadurch
der Nachwelt erhalten geblieben
Da die Erben Herose ihre Firma 1849 an
die Familie Feer verkauft haben, eine
unscheinbare Akte zudem den Schluß nahelegt,

daß das westlichere Netz eher spat
zustande kam, benennen wir diese Stollen
die «Feerschen», che andern che «Hunziker-
schen» Damit wird auch der Tatsache

Rechnung getragen, daß die Gebrüder
Feer 1829 zuerst die abgewirtschaftete
Meyersche Großfirma übernommen und
fortan unter eigenem Namen weiter
betneben hatten Der Volksmund hat ja
langst den von Johann Rudolf Mcwer II
erbauten Sitz «Feergut» getauft Em Blick
auf die Karte zeigt che unterschiedliche
Natur der beiden Kanalsysteme das Feer-
sche ist begehbar und verlauft m einer
Form, die einer Vogelklaue ähnelt, das
östliche ist bescheiden niedrig unci verlauft
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mit zwei geradlinigen Wasscrlaufen nicht
gerade die Phantasie beflügelnd Wie unten

gezeigt, widerspiegeln sich dann die
beiden so unterschiedlichen Unternehmertypen

Die Ausdehnung der westlicheren

Stollen ist auch heute noch ungeklärt,
vielleicht waren sie bloß Teil eines Netzes
oder Planes, Wasser aus der Nahe des

btadtbaches zu holen
«Unterirdische Gchcimgangc gibt's doch
nur in schlechten Romanen», ist der
Verfasser in seinem ersten Bcz-Jahr einmal
von «Pauk» Ammann-Fccr geruffeit worden,

als sein Autsatz ein solches Objekt
aufwies Dem zugewanderten Burgdorfer,
der doch als Ehemann einer Fecr hatte

vorgewarnt sein müssen, war sicher auch
faul Erismanns literarische Aufarbeitung
der Meyerschen Stollen 111 den lurmkuten
von Gutenau4 bekannt Sollten selbst unter
der Altstadt noch Gange vorhanden sein,
gehörten sie jedoch nicht in die hier
besprochene Zeit der ersten Blute der Industrie

Auffallige Tatsache ist, daß von den vier
großen Textilbetrieben außerhalb der Telli
deren drei über größere unterirdische
Atollen verfugten Selbst der vierte, der
von Regicrungsrat Herzog, dem Großvater

des Generals, am Emlauf des Stadtbaches

ms stadtische Territorium errichtete
bpinnereibetricb, kam nicht ohne größere
Kunstbauten aus der Stadtbach unter-
ßuert die Bachstraße beim Hcrzogplatz,
Urn sie unterhalb der Fabriken nochmals

zu kreuzen Uber beide Laufe wurden
solide Stcmwolbungcn errichtet Johannes
Herzog von Effmgcn hatte seinen Betrieb
noch vor der Eingemeindung der äußern
Quartiere von 1811 dort angelegt, wohl in
der Erkenntnis, daß die Stadtvater diese

Bachnutzung kaum so gleichgültig gelassen

hatte wie die Suhrcr, denen es egal sem
konnte, was der Bach kurz vor dem
Verlassen ihres Gcmcindebannes noch zu
leisten hatte Im gleichen Zusammenhang ist
bis heute unklar geblieben, wie weit die
Meyerschen Stollen je gereicht haben —

möglicherweise auch bis unter den alten
Suhrer Gcmcindcbann 5 Die Grenze verlief

vom Lindenhof beim Krcuzplatz bis

ungefähr zur Einmündung des Effingerwe-
ges m die Bachstraße Angesichts so ver-
zwick ter Vcrhal tmsseun d In dizien sin d weitere

Entdeckungen nicht auszuschließen

Wie sich Pioniere
der Industrialisierung helfen mußten

Die Betrachtung der Kanalsysteme unter
der ersten Hochterrasse südlich der Aare
wirft ein Schlaglicht auf die erste Blütezeit
der Textilindustrie wie auch aufdie mit der
Einfuhrung der Maschinen neu entstandene

Energie-Not Ohne das Produktionsmittel

Energie keine mechanische (Mehr-)
Produktion' Die beiden Stollcnsystcmc
sind wohl insofern Sonderfalle, als sie
Betrieben an optimalen Standorten, das heißt
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an günstig das ganze Jahr laufendem Bach,
zusätzliche Wassermengen zugeführt
haben. Mit der Mcycrschcn Fabrik an der
Poststraße war das insofern ja ganz anders.

Jedermann — selbst mit geringen
Fachkenntnissen — mußte wissen, daß vor der

Einführung der Dampfmaschine ein
solcher Betrieb unmöglich ohne andere An-
tnebsqucllc allem auf einer Blcichcwiese
stehen konnte. Die Erschließung durch
Wasserkraft war auchjedcm Arbeiter klar,
der die Räder, Riemen und Wellen sich

bewegen sah — ein Geheimnis war das also

kaum'1. Auch der Wasserauslaß, unterhalb
der Meyervilla am Tclhram gelegen, war
bekannt. Daher hat sich J. R. Meyer Sohn
bald die dauernde Last auf das

Hanggrundstuck legen lassen, daß dieses niemals
überbaut werden dürfte, was eben nicht
nur des schonen Jurabhcks halber
geschehen ist7.

Konzentration der Produktion

In der ersten Hälfte des 19.Jahrhunderts
mußte sich die Textilproduktion von der
Heimarbeit für einen Verleger, «Fabrikant»

genannt, auf die Fabrikproduktion an

günstigen Standorten umstellen. Dies
betraf erst die Spinner, dann die Weber
Zuerst nutzten sie nur die Wasserkraft der
Bäche; erst spat getraute man sich,
Flußwasser in Kanäle zu leiten. Der Freykanal
111 der Telli erhielt um 1870 einen Bruder

im Industrickanal an der Erlinsbacher-
straße (EW-Kanal), der zuerst eine Florett-
spinncrei antreiben sollte Es wetteiferten
zudem die ersten Dampfmaschinen nut
der Wasserkraft \
Die größten Textilhersteller waren zuerst
die Firmen von J.R Meyer, Vater und
Söhnen, die der Gebrüder Herose und der

(ersten) Familie Hunziker'J. 1810 stieß

J. Herzog von Efhngen zu ihnen und
überflügelte allmählich die alteren Betriebe
Friedrich Feer und seine Brüder, Sohne des

Aaraucr Revolutionsptarrers, erwarben
1830, nach dem Tode des verschuldeten
Enkels Gottlieb Meyer, dessen Familienbe-
sitzungcn mitsamt dem geheimnisumwitterten

Stollensystem. 1849 erwarben sie

auch noch die Heroseschen Fabriken nahe
dem Schlößh.

J.Georg Hunziker hatte 1813 den
kränkelnden Betrieb seines Onkels übernommen.

Er brachte das Heimarbeits- und
Verlagswesen zu einer Spatblutc. Im Sommer

um 500, im Winter über 2000 Weber
holten sich aus seinen Nebengebauden
hinter der LaurenzenVorstadt 25 das Garn
und lieferten fertige Ware zurück. Hunzi-
kers Devise lautete stolz. «Ich fabriziere
doch billiger als alle die Herren mit den

großen Fabriken.» Allem selbst er, zugleich
Oberst, Stadtrat und 1828—31 Stadtammann,

mußte sich den Meyer, Herzog,
Feer und Frey anpassen. 1828/29 wuchsen

zwei mächtige Fabrikgebäude m den

Himmel, auch als Zeichen der Konkur-

50



renzfahigkeit zu den genannten, aber auch
zu den zahllosen kleineren und kleinsten
Unternehmen, etwa der Siebenmann und
Hotze (Tafehfabnk) Die Feer zogen 1833

mit dem zweiten quer zur Aare stehenden
Fabriktrakt östlich des Schloßlis mit Hun-
zikers Nachkommen gleich

Finanzierungssorgen

Das «Mit-dcr-Zcit-Gehen» kam die
frühere Industnc sauer an, gab es doch nur
w enig flussiges Kapital dafür I Die Gewinnchancen

standen insofern schlecht, als

Modelaunen und Zollschikanen Absatzmarkte

über Nacht schließen konnten Da
Salt es, möglichst viele Reserven anzulesen

und - noch dringender - keine Schulden

zu haben Eine «eiserne Selbstfinanzie-
rungspohtik» herrschte bei allen einigermaßen

krisenfesten Unternehmen An
Kapital gab es nur das eigene, aber 111 der
Firma steckende Vermögen, allenfalls
"och die stille Teilhaberschaft von
Verwandten Kam eine Absatzstockung, so

"Hißten sämtliche Investitionen an Gebäuden,

Maschinen bezahlt sein Nur der gc-
n"gc laufende Unterhalt war dann noch

erschwinglich Das setzte handfeste
Bruttogewinne m den guten Jahren voraus,
aber auch Zurückhaltung 111 den Investitionen

Diesen Anforderungen waren die meisten
Familien nicht auf mehrere Generationen

hinaus gewachsen In den großen Markt-
zusammenbruchcn nach 1870 und — nicht
zuletzt infolge der sagenhaften Verteuerung

der Baumwolle durch den amerikanischen

Sezessionskrieg 1861/64 ~~ starb
fast die gesamte Aarauer Textilindustrie
Außerdem war auch hier das «Buddcn-
brock-Syndrom» zu beobachten kraftigen

Grunder- und Sohnesgenerationen
folgten oft Enkel mit andern Berufsmte-
ressen oder Untaughchkcit zum Gc-
schaftslcbcn 11

Gutes Wasser und gutes Einvernehmen

Zu den Investitionen gehörten jedoch
nicht nur die — von Norden her — damals
eindruckhchsten Bauten 1111 Aarauer
Stadtbild, sondern auch Wasserkanale der
gefundenen Art. Ihres fachmannischen,
bergbautechnischen Aufwandes halber
erkennen wir 111 ihnen einen Teil der offenbar

bedeutenderen Geldanlagen m der
Textilindustrie, als sie bislang bekannt waren

Noch recht spat, anscheinend bis ans
abrupte Ende nach i860, haben diese
Unternehmer versucht, sich gutes Wasser

zu verschaffen Der folgende Vergleich
wirft ein gutes Licht aufdie Mentalität und
besonders auf die vorsichtige Art, mit der
diese Persönlichkeiten ihre Rechte wahrten,

ohne sich gegenseitig bloß aus Prinzip
zu behindern Das Zeugnis ist deshalb auch
besonders wertvoll, weil die offiziellen
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i //im« de\ Obersts I mil Hunztkir, ro»
I ritz H arth iSyi

Akten sonst schweigen Es ging die Stadt

nichts an, was im Boden der großen

Grundstucke geschah. Erst bei solchen

«Unterscheidungen» wurde der gegenseitige

Besitzstand durch öffentliche

Urkunde abgegrenzt und so der Nachwelt

wenigstens ansatzweise überliefert.

lie vers zi i Händen des Herrn f. L. Leer-Sauer-

lander, ah Vermogensverivalter des Herrn html

Guido Hunziker in Aaran.

[betrifft Grundstucke Nrn | A 14-5260!

524 a

Nachdem die Unterzeichneten einen H-ffwer-

stollen geschlagen, der von ihrem Labrikhofe an

der Aare ausgehend, die Richtung gegen den,

dem Heim hheer, Vater, zugehörigen Schloßgarten

nimmt und dabei durch theilweise irr-

thumliche hihruug der Arbeit unter dem hinteren

Garten dei dem Heim html 1 lunziker in der

Laurenzenvorstadt zustehenden Besitzung

durchgekommen sind, so eiklaren sie hiermit,

//./ daß auf che Anlage dieses Stollens kein

Dienstbarkeitsrecht zu Lasten des Ligen!humers

des Herin Hunziker noch ein lerjahrungsrecht

zu ihren Gunsten abgeleitet werden soll.

12. j daß es demnach dem Heim Hunziker

nach wie vor unbenommen bleiben muß auf

seinem Besitzthume nach 1 Besser zu graben,

Keller oder ähnliche Bauten auszufuhren, m

welchem Lall die Herren Leer sich verpflichten,

auf die Benutzung des Stollens unter dem

Ligenthum des Herrn Hunziker ganz zu
verzichten, insofern es verlangt wird,

f j.j endlich daß sie die Veiantwortlichkeit fur
hidbewegungen ubernehmen, wenn solche je in
Lolge der Stollenanlage im kigenthum des

Herrn Hunziker entstehen sollten, was /cdoch
um so weniger zu gefahren ist, als dei Stollen
äußerst solide ausgemauert und ausgefüllt wird
Aarau, 15. April 1857 sig L Leer und Gomp.
Vorstehender Revers wird waiu'iiamtluh

gutgeheißen, Aarau, 24. April 1857

der Gemeindeammann

sig R IVciersmullci

der Gemciudcschreibc r

sig. J J Lcutwylei'
Aarauer Revcrsbuch Hl] 22/X1 t .Xt.ulr.irelm A.ir ui

Dieser Vergleich aus dem Jahre 18S7 sagt
aus, daß noch damals, bei einiger Kenntnis
der Dampfmaschinen, versucht worden
ist, Wasser zur industriellen Produktion 111

teuren, bergmannisch erstellten Stollennetzen

zu sammeln Uber den
Verwendungszweck ist aus der Akte zwar nichts zu
erfahren, die zweifellos eher geringe
Menge Wasser laßtjedcvh vermuten, daß
dieser Farberei- und Textildruckcreibe-
trieb Feer &. Cie das begehrte Naß wohl
nicht für Antnebszwecke, sondern für den
eigentlichen Fabrikationsprozeß benutzt
hat. Sauberes Wasser führte der Stadtbach
ausgangs der Stadt ja nun gerade nicht W IC
die immer wiederkehrenden Typhus- und
Choleratoten m den Annalen der fuhrenden

Aarauer Geschlechter oder 111 den Zi-
vilstandsregistern beweisen

S —





Das Hunzikerhaus mit dem
Sodbrunnen

Em Fund von 1989 bestätigt, daß beim
Hausbau nicht leichtfertig auf gutes Wasser

verzichtet wurde Der im Hause Hun-
zikers vorgefundene Sodbrunnen zeigt,
daß eher eine eigene Quelle erschlossen
worden ist, als daß sich die Eigentümer 1111t

Wassergelten und einem Wageli zum doch
recht nahen Schloßlibrunncn 111 so m
Abstand bequemt hatten Da der Kies unter
der Oberflache nach den Untersuchungen
1111 Zusammenhang mit den Meyerschen
Stollen recht gut Wasser führte - es

handelte sich bei einem solchen Grundstuck
doch 11111 etliche Sekundenlitcr —, genügte
eine solche Fassung durchaus 'S

bei diesem Wohnhause des Ratsherrn und
Dragonermajors Joh Ffemrich Hunzikcr-
Saxer handelt es sich um einen weitem
Hau des Herner Architekten Garl Ahasvcr
von Sinner1'' Das gegen ein Reh entworfene

Landhaus 1111t säulcngcstutztem
Vorplatz und machtigem, aus unerfindlichem
Grund asymmetrisch geratenem Mansart-
dach diente nacheinander zwei lose
verwandten Handelshäusern Hunziker Stall
und Tenn, im Westen angebaut, tauschten

eine Art Hauernhaus vor, beherbergten
jedoch wohl «nur» Pferde und Kutschen des

streitbaren Erbauers und dessen der
Waffengattung treuen Sohne und Nachkau-
fer " Wie das Haus vor 1 824 an die Firma
Joh Georg Hunzikers geriet, ist nicht voll-

standig sicher 1846—189s besaß es - nach
dem Tode des aus durchschnittlichem
Burgerhause stammenden Grunders der zweiten

Textilfabrikantenhme - dessen Sohn
Emil Guido Hunziker1-
Wie der Stadtplan von 1857 aufzeigt, besaß

das Textilunternehmen Hunziker &
Cie ein geschlossenes, trapezförmiges
Firmenareal zwischen Laurenzenvorstadt
und Stadtbach Als erstes ist das Haus
Nr. 2S der Laurcnzenvorstadt zu erwähnen,

wohin i8i9johann Georg seinen
Firmensitz verlegt hat,s Von da an bis zu den
zehn Jahre spater errichteten beiden großen

Fabrikgebäuden hinunter standen
zahlreiche Schuppen und Gartenhauschen

Spater florierte auf diesem Mittelstuck, 111

dem langen Gebäude, die Gluhlampcnta-
brik «Gloria» 19

Offene Fragen zu den
Wassersammeisystemen

Die wohl inhaltsschwerste offene Frage ist
die nach der Gesamtausdehnung Erscheinen

uns die Hunzikerschen Kanalc durchaus

als im Grundstuck hegende Wassersam

mlcr, so genügt diese Annahme angesichts

der viel aufwendigeren Feerschen
Kanäle nicht Ein so weit verzweigtes,
begehbares Netz von Stollen, das jeweils
abrupt aufzuhören scheint, ergibt keinen
Sinn Dies um so mehr, als geschulte
Handwerker für che Meyer anscheinend
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pioblemlos mehrere hundert Meter
kompliziert gefühlte Schachte angelegt haben,
woraus Energie und wohl auch Frischwasser

in genügender Menge zu beziehen
waren Aullerdem waren die wichtigen
Aarauei Familien miteinander verschwägert.

Tatsachlich findet sich em - allerdings ganz
anders gedeuteter- Anknüpfungspunkt 111

einer Beschreibung von Stollenfunden aus
den Baugruben der Kreditanstalt und der
Migros Igelweid von 19.S9. Dort wurden
ein odei mehrere Wasserkanale, rundum
aus gesetzten Steinen, aufgefunden. Das

sorgfältig uberdachte Stuck von ungefähr
50 Metern Lange verlief 111 drei bis fünf
Metern Tiefe. Alfred Luthi beschrieb die
Bauweise als «Kloake» und ordnete sie der
Ikomerzeit zu. Er vermochte zu erkennen,
daß die Anlage anscheinend im Tagebau
erstellt worden ist, lagen doch darüber
Brandschichten. Dafür boten sich die
Stadtb rande von 1721 und 1 3S8 oder aber
unbekannte Emzclereigmsse an Fortsetzungen

nach Norden odei Süden sind
unbekannt, ebenso die Hohe des Terrains zur
Bauzeit20. Dieser Betrachtung sei angefügt,

daß längs der Bahnhofstraße «Hunzi-
herscheunen» standen, und zwar bis Mitte
des 19.Jahrhunderts.
D,e barocken Stadtansichten von Fisch
beweisen, daß Aaraus Untergrund noch weitere

Wasserleitungen enthalten haben
muß. So liefen Brunnen beim Siechenhaus
am Kreuzplatz bzw. beim Hofau der A11-

tomgassc [= Kasmostraße| an der
Einmündung der Schmiedgasse [ Igelweid]
Erstcrer hat sein Wasser wahrscheinlich
aus der Richtung Herzogplatz, letzterei
vom Stadtbach her bezogen. Dies
vielleicht aus einer Leitung, die auch den
Biunnen östlich vor dem Schloßli gespie-
sen hat
Da die Auswertung der Funde noch
aussteht, die bei der Sanierung des

Regierungsplatzes gemacht wurden, möge cm
vorlaufiger Schluß genügen: Es schlummern

wohl noch mehr Teilstucke 111 Aaraus

Schoß...

Anmerkungen

Auskünfte Stadtbauamt, Sommer 1990

Rainer Meng, Die Mcyerschcn Stollen von Aaran,
Vif/tj/n^blatte 1 1972, Aarau 1971, S

außerdem |vvohl Ramei Meng und Kollegen], Du
\Uyu\ihtn Stolhn i'on Aaiau, Februai 1982 - Heft,
veikautt anläßlich dei Besiehtigungen Inhalt
insofern fehlerhaft, als Vatei und S0I111 Johann
Rudolf Me>ei nicht auseinandergehalten weiden,
feiner dei Fotoband, anläßlich der Bauarbeiten dei
Post entstanden, \on Karl Sehatzmann und Jean

Lapaire, Du \hyer\dun Stollen (Unikat), Stadtai-
clnv
Nach dem Voivvort haben die PTI die ihnen bei
dei Eitcilung des Baugesuchs aufeilegten
Bedingungen zui Fihaltung dei Stollen nicht eingehalten

Dabei wai das Kernstück mit dem Wasserrad

ein Baudenkmal mtei nationalen Bedeutung, das

zumindest andeiswohin hatte transfciieit werden
können

Staatsauhiv Aargau, Nachlaß Gerold Hunziker
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1 Paul Erismann, Die '['urmlcute von Gufenau, Aarau
1956. Das hervorragend Heimatkunde und
Jugendpsychologie verbindende Werk ist leider seit

Lingerer Zeit vergriffen.

Der Vollständigkeit halber sei angemerkt, daß der

Frey-Kanal, der vom Riichhgweg zur ehemaligen
Weberei und danach Choeolatfabrik fuhrt, erst in

unserem Jahrhundert überdeckt worden ist. — In
der Telh steht der Grundwasserstrom sowieso zu
dicht an der Oberfläche.
Jedenfalls standen die Keller von Häusern in der
(Lais - zum Großteil noch aufSuhrer Hoden - unter
Wasser, wenn Meyer hoch staute.

6 Anscheinend existiert eine amtliche Untersuchung
über die zufließende Wassermenge aus dem Jahre
i860. Danach ergibt sich eine Leistung von 3 Vi PS

im Dauerbetrieb oder von rund 6V2 PS bei

Maximalstauung.

Das Wasserrad bei Meyers wies einen Durchmesser

von 9,75111 auf, lag um unter der Oberfläche
(Achslager). Ks bezog sein Wasser aus einem pfiffigen

Syphonsystem.

Ernst Zschokke, Von der Laurenzenvorstadt, in:
Ncufahrsblatter n)i2, S.26ff.

x Die Bäche leisteten 10-20 PS. die Aare 30-60 PS,

immer nach Bronner; Der Aargau I, Aarau 1844,

S.497 und 501 ff". Die Gebrüder Herosc waren das

erste mechanisch mit Walzen die Textilien bedruk-
kende Werk in der Schweiz. Damals gab es 111 Aarau
die Firmen:

1 lerzog am Stadtbach (heute Heroscstift, Fabrik-
teil östlich, abgebrochen)
1 lunziker am Bache Gießen (Hammer - Grassi)
1 lerose am untern Stadtbach (östlich des Schloß-
Iis)

- Frey-I lerose am Telhkanal

Mühlberg 111 der Telli (später Färberei Jenny)
- Giper 1111 Weiher (nahe des einstigen Telliwei-

liers, heute P IT-Garage)

J Die Gründung der Firma Gebrüder Herosc datiert
in die 1760er Jahre. Das stollenbauende Hunziker-
sche Unternehmen ist erst 1813 entstanden, als ein
bei Verwandten tatiger Verkäufer, Johann Georg
Hunziker, das altershalber liquidierte Geschäft
kaufen konnte. Nach Friedrich Feer hieß das

Unternehmen des schon länger Handel treibenden
Sohnes des Aarauer Rcvolutionspfarrcrs und
Obersteuereinnehmers von 1798, der später ins
Appellationsgericht und in den Lehrkörper der (Alten)
Kantonsschule eintrat. In dieser Form wurde es

1830 durch Übernahme der abgewirtschafteten
Meyerschen Firma gegründet. Friedrich Feer

(1790—1865) hatte als stillen Teilhaber seinen Bruder
Rudolf (1788-1840), verheiratet mit der Tochter
Gottlieb I lunzikers (s. 11. 1799 - 2) und Carl (1791-
1876), verheiratet mit Jenny Herosc (s. u. 1799 - 5).
Sie war die Tochter eines der Verkäufer von 1849
und eine Enkelin von Vater J. R. Meyer (1799 - 1).

Die bedeutendsten Fiandelshäuser Aaraus waren
1799, nach der damals revolutionären Einschätzung
nach Umsätzen:

1) J. R. Meyer und Co.
2) Gottlieb Hunziker
3) Hieronymus Saxer

4) Gebrüder Frey
5) Gebrüder Herosc

236 £ Steuer

-°° £
>6° £

£
w £

Der bedeutendste Hausbesitz in Aarau von 1799
gehörte:

1) Vater J. R. Meyer. Senator*
2) Sohn J. R. Meyer («Feergut»)
3) Sigmund Rothpietz

(Regierungsgeisa Ilde;
4) Wittib Hunziker (Ochsen)
5) Christian Locher (Wildenmann)
6) J. Heinrich Rothpietz

* nnt Frauenkloster, Schlößh

4X 000 Jß

20000 Jß

1X000 Jß,

1 6 000 Jß

16000 Jß,

1 5 000 Jß

Stadtarchiv Aarau, II 495.1, Steuerregister von
1799.
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Die jüngeren Hunziker von Hunziker + C/> (Auszug — nur Geschäftsinhaber)

Brandolf Hunziker I Anna Catharma Tanner
1750-1822 (Bäcker)

Johann Georg Hunziker öj Elise Frey (co 1 824) **
1774-1850

Hermann Hunziker 'JD Auguste Springer
1811-1885

Emil Guido Hunziker
1820—1895

Herrmann Georg : Ida Wydler
1840-1910

Guido Hunziker ÖDjuhe Ziist
1843-1899

Johann Georg übernahm das Geschäft seines Onkels

1813 käuflich; er verlegte die Geschäftsräume
1819 in das Parterre des Hauses Nr. 25 der
Laurenzenvorstadt.

** s. Fannhenporträt, in : Geschichte der Srodt Aaron,

S.425, von Josef Reinhart 1818 gemalt, sowie
das Altersporträt ebenda, S.445.

Margareta Edhn, Neuzeit (1798-1945), in: G>-
sihichte der Stadt Aarau, Aarau 1978, besonders

S.492-517, >56-565, 569 T.

Unveränderte Orthographie.
Trinkwasserversorgung, erst nach der schweren
Epidemie von 1854 systematisch begonnen, 1860

am Maienzug eingeweiht. — s. Margareta Edhn,
Neuzeit, in: Geschichte der Stadt Aarau, Aarau 1978,
T 536ff.
z.B. Typhustod von Elise Herzog-Herose 1834,

Nekrolog überJohann Herzog-Herose, 1790—1870,
Aarau 1870, S.4. Diese Familie besaß das Herzog-
gut (heute Herosestift).

s. o. Aiim. 6.

Michael Stettier, Die Kunstdenkmaler des Kantons
Aargau, 1, Aarau 1948, S. 120 f. - Der Erbauer starb
1796.
Die Söhne des ersten Eigentümers. Gottlieb und
Emmanuel, steuerten 1799 als zweit- und
drittreichste Aarauer, die Witwe als viertreichste Person.
Die Krone gebührte, bei ziemlich geringem
Abstand, Vater Johann Rudolf Meyer, Senator
(300000, 225000, 172000, 1T6000 -Q (Stadtarchiv
Aarau, II 495 a, Steuerrödel 1799).
Brandolf Hunziker, Phster, Vater Johann Georgs,
steuerte 1799 15000 jQ. Quelle wie o. Anm. 16.

1857 war ein Johann Friedrich Feer-Sauerländer
Vormund des Emil Guido Hunziker, Sohn Johann
Georgs und der Elise, geb. Frey.
Der Verfasser bezweifelt die von Ernst Zschokke im
Neujahrsblatt igj2, S. 8 und 42, geäußerte Annahme,
daß dieses Hunzikerhaus vor 1824 dem (nicht
direkt verwandten) Stadtschreiber J. Flemrich Sic-
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benmann gehört habe I )icscr steuerte zwar 1799

6000 /, I lausbesitz, gleichviel wie andere Hunziker

oder nicht mehr als fur em gutes Burgerhaus Aber

bei der Scheidung Johann C.eoig Hunzikers von

Elise Frey, 1824, erhalt diese mit den Kindern das

Haus wie selbstverständlich zugewiesen, wahrend

dei Mann .111 der Laurenzenvorstadt, 1111 Haus

Nr 2S, seinem Gcschaftssitz, wohnt So hat er wohl

1S14, beim Wegzug C.ottheb Hunzikers nach Paris,

dieses sein stattliche Haus mitsamt dem Geschäft

erworben Nach dem Tode von Edise I rey (f 1846),

finden wir iKs7 ihren Sohn hmil Guido (J* 189s)

dann, den auch Fritz Warth 1871 als Eigcntumei

nennt Fine andere Möglichkeit entfallt Vater

Frcv-Deppelcr besaß das Haus am Graben ly

(Stadtbibliotlick) (Frust Zschokke, Von der

Laurenzenvorstadt, 111 Vcn/ii'irs/i/iifter ig ja, S 4 42)

Plan der Stadt Aarau. Aarau i8s7, Aichiv des B.111-

mitcs (Original mit den Eintragungen fur das Netz

der Gasleitungen, dieselben markiert mit Augsburg,

s Mai i8s7. Riedinger) Her prachtige

«Schloßgarten» war damals noch unaufgeteilt, wohl

gleich alt wie das Fftinzikerhaus von 1774 Er

gelangte 1827 an die f lerose, 18so zusammen mit den

unteren Fabrikgebäuden ,111 die Feer Bei deren
Aufteilung der Firma 186s, die sich als entschiedene
Schwächung des Unternehmens erweisen stillte
blieb er beim dynamischeren Gründer Friedrich
Feer Er war der Bauherr der unterirdischen
Stollen

' Zahlreiche Geschaftspapiere, besonders Fertigungen,
hegen als ungehobener Schatz 1111 Nachlaß des

Nachfahren Gerold Hunziker Der S0I111 |oh-
Georgs, Hermann H -Springer, hatte otfensichthc Ii
etliche famihcnhistorische Sammeltätigkeit geübt
Nachlaß Gerold Hunziker, Staatsarchiv Aarau
Mappen 1 und 2

Die von Luthi beschriebenen Stucke verliefen
außerhalb der Altstadtzonen — Die festgestellte innere
Hohe von yfi cm ergäbe 1111t der Steindicke eine
Ausschachthohe von 120 cm - eine unbequeme
Hohe fur bergmännische Anlage-
Alfred Lutln Die Region Aarau m romischer Zeit
111 SiuiahrMaUa igöj, Aarau 1962
s Stadtprospekt von Fisch im Si'U!ahr\hlatt igSg 1 lis
dem Jahre 166s, einzeln erhältlich auf dem Büro
der Ortsburgcrgemeindc 1111 Rathaus Aarau (Fr
10 -)
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